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Im Winter, wenn die Bäume kahl stehen,
fallen an manchen Pappeln und anderen
Laubbäumen kugelige Büsche auf. Es
sind die Sträucher der Mistel, deren
gelbgrüne Stängel sich wiederholt gabe-
lig verzweigen und immergrüne Blätter
tragen. Abgeschnittene Mistelbüsche
bleiben lange Zeit frisch, da die ledrigen
Blätter nur wenig Wasser verdunsten.
Darum überdauert die Mistel auch den
Winter im belaubten Zustand.

Die häufigste von drei heimischen
Arten ist die Laubholz-Mistel (Vis-
cum album); sie wächst auf verschie-
denen Laubgehölzen wie Pappel, Ap-
fel, Birne, Kirsche, Eberesche, Weiß-
dorn, Birke und Hasel. Als Halb-
schmarotzer können Misteln nicht im
Boden wurzeln, sondern entziehen
mit Saugwurzeln, sogenannten Sen-
kern, dem Holz ihrer Wirtsbäume
Wasser und darin gelöste Nährsalze.
Da die Mistelpflanze jedoch reich

an Blattgrün ist, vermag sie den
größten Teil der Stoffe, die sie zum
Wachstum und Leben benötigt, selbst
zu bereiten. Misteln sind zweihäusig,
das heißt weibliche und männliche
Blüten sind auf verschiedene Pflan-
zen verteilt. Beide Blütenarten, vor
allem die männlichen, entwickeln ei-
nen orangeartigen, feinen Duft, der
Fliegen und Mücken anlockt. Sie sor-
gen für die Bestäubung der polster-
förmigen Narben. An milden Vor-
frühlingstagen wurden aber auch
schon Pollen sammelnde oder Nektar
saugende Honigbienen und überwin-
terte Hummelköniginnen beobach-
tet. Auch der Siebenpunkt stärkt
sich mit dem von den weiblichen Blü-
ten reichlich angebotenen Nektar.

Ein bis zwei Samen pro Frucht
Die erst gegen Weihnachten reifen-

den Früchte sind weiße, ein wenig
durchsichtige Scheinbeeren, in denen
sich ein bis zwei Samen befinden. Da
das Fruchtfleisch außerordentlich
klebrig ist – man bereitete aus ihm
früher Vogelleim –, bleiben die Sa-
men leicht am Schnabel von Vögeln
hängen. Beim Abstreifen des be-
schmutzten Schnabels an einem Ast
leimt der Vogel die Samen dort an,
wo sie sich zu jungen Pflanzen ent-
wickeln können. Auch mit dem Kot,
der sich durch das Verzehren der
Früchte in eine klebrige Masse ver-
wandelt, gelangen die harten, unver-
daulichen Samen auf die Zweige.
Die sicher engste Beziehung zur

Mistel hat die Misteldrossel. Sie

dürfte in erster Linie für den „Nach-
wuchs“ der Mistel zuständig sein.
Schon eine Misteldrossel verzehrt als
winterliche Tagesration bis zu
200 Beeren, was einem monatlichen

Konsum von ein bis zwei Kilogramm
entspricht. Vor allem im Spätherbst
und Winter können reiche Mistelvor-
kommen in Pappelalleen oder Hoch-
stamm-Obstwiesen zur Hauptnah-

rungsquelle von Mistel-
drosseln werden, die
sich in kleinen Trupps
dann oft wochenlang
dort aufhalten.
Regelmäßiger Gast in

der Mistelwelt ist auch
die Mönchsgrasmücke.
Da sie erst im März aus
ihrem Winterquartier
zurückkehrt, muss sie
sich mit dem begnügen,
was die Misteldrosseln
übrig gelassen haben.
Durch Klimaverände-
rung wie mildere Win-
tertemperaturen ver-
zichten Mönchgrasmü-
cken immer häufiger
auf den Wegzug und ver-
köstigen sich in der kal-
ten Jahreszeit mit Mis-
telbeeren.

Rascher Stoffwechsel
Letztere stehen auch

auf der Speisekarte des
Seidenschwanzes. Ob-
wohl dieser Wintergast
aus dem hohen Norden
nur sporadisch als Inva-
sionsvogel bei uns auf-
tritt, gilt er als die drit-
te bedeutende mistel-
verbreitende Vogelart.
Durch ihren raschen
Stoffwechsel, je nach
Frucht dauert die Ver-
dauung nur zehn bis
20 Minuten, sind auch
diese hübschen Vögel
bei Mistelbeeren keine
Kostverächter.
Die Mistel spielte in

der antiken und germa-
nischen Mythologie eine
große Rolle. Von den
geistigen Führern der
Kelten, den Druiden,
wurden die seltenen Ei-
chen-Misteln als heilig
verehrt. Als Überbleib-
sel kultischer Handlun-
gen hat die Verwendung
von Mistelzweigen als
Weihnachtsschmuck
und Sinnbild des
wiedererwachenden Le-
bens vor allem im an-

gelsächsischen Raum überlebt. Das
Küssen unter aufgehängten Mistel-
zweigen zählt zu den Weihnachts-
bräuchen in England und den USA.
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Misteldrossel futtert bis zu 200 Beeren am Tag
Vögel verbreiten Halbschmarotzer-Pflanzen – Zweige als Symbol des wiedererwachenden Lebens

Die Misteldrossel trägt am meisten zur Verbreitung der Mistel bei. Foto: Kronen-Verlag Erich Cramer

Moderne Musik
in Sankt Johannis
Abendgottesdienst mit kurzen
Texten und sechsköpfiger Band

BURGBERNHEIM (red) – Einen mu-
sikalischen Abendgottesdienst für
die Westregion des Dekanatsbezirks
Bad Windsheim veranstaltet die
evangelische Kirchengemeinde Burg-
bernheim am morgigen Sonntag in
der Kirche St. Johannis. Tragende
Säule ist eine Projektband. Los geht
es um 19 Uhr.

Dieses Gottesdienstformat ist von
moderner Musik und „einer etwas
anderen Liturgie“ geprägt, so Pfarrer
Wolfgang Brändlein. Die profilierten
Musiker Thomas Rohler (Keyboard
und Gesang), Tom Wagner (Percus-
sion), Andreas Harttung (Keyboard)
und Wolfgang Brändlein (Gitarre und
Gesang), bilden die Projektband.
Dazu kommen zwei Musiker aus
Schweinfurt, mit denen Brändlein
seit beinahe 20 Jahren moderne Kir-
chenmusik macht: Dr. Stefan Itze am
Cello und Georg Schmitt an der Kla-
rinette.
Anstelle traditioneller Orgelmusik

dürfen sich die Gottesdienstbesucher
auf differenzierte Pop- und Rockmu-
sik, manchmal mit jazzigen Ausflü-
gen oder im Latino-Gewand, freuen.
Weihnachtschoräle in modernen Ar-
rangements werden ebenso zum Mit-
singen dargeboten wie neuere Weih-
nachtslieder. Mit „Geht der Himmel
auf“ steuert Wolfgang Brändlein sein
neues Weihnachtslied bei, das erst-
malig in Bandbesetzung gespielt
wird. Kurze Texte, Gebete und Mode-
rationen gestalten neben den gemein-
samen Liedern und Vortragsstücken
den morgigen Abendgottesdienst.

MARKTBERGEL (gwk) – Die Dres-
den Jazz Ambassadors boten ihrem
Publikum in Marktbergel traditio-
nelle und moderne Weihnachtslieder
in eigenen Arrangements für Sänger
und Band. Die fünf jungen Männer,
die sich während des Studiums in
Dresden zusammenfanden, boten da-
mit in St. Veit ein Konzerterlebnis
der besonderen Art.

Mit einer Hommage an Dresden be-
gannen die Musiker das Konzert mit
„Tausend Sterne sind ein Dom“, ei-
nem bekannten Weihnachtslied aus
Zeiten der Deutschen Demokrati-
schen Republik. Mit gerader und un-
gekünstelter Stimme trug Sänger
Lars Ziegler die Lieder des Abends
vor. Dabei nutzte er die ganze Band-
breite vom kräftigen Forte bis zum
zartesten Piano. Teilweise mehr rezi-
tierend als singend, klang er in allen
Tonlagen völlig ungezwungen. Über-
zeugend verlieh er den Liedtexten
damit Ausdruck.
Die Begleitung der Band war

gleichermaßen vielseitig. Julius
Kraft am Schlagzeug erzeugte sanfte
Klänge mit Besen und durch das Be-
spielen der Instrumente nur am
Rand. Mit Piano, E-Bass und Gitarre,

gespielt von Stefan Georgi, entstand
ein zarter Klangteppich zu eher stil-
len Liedern wie Die Nacht ist vorge-
drungen. Fast wie eingefroren klan-
gen die Instrumente bei Leise rieselt
der Schnee. Natürlich konnte die
Band auch anders: Mit kräftig rockig
klingenden Zwischenspielen beglei-
tete sie „O Heiland reiß die Himmel
auf“.

Nicht zart, aber gefühlsstark
Gar nicht zart, aber sehr gefühls-

stark war die Interpretation von
„Maria durch ein Dornwald ging“,
die von Florian Salewski am E-Bass
eingeleitet wurde. Pianist Andreas
Lammel und Schlagzeuger Kraft er-
zeugten eher schrille Töne, die klus-
terartigen Klänge am Keyboard ver-
dichteten sich schließlich zu schwe-
benden Sakralklängen. Ihr improvi-
satorisches Können zeigten Sänger
und Pianist mit dem Lied O Bethle-
hem, du kleine Stadt.
Das Publikum bewies Standfestig-

keit, als es zur Jazzbegleitung mit
teils ungewohnten Harmonien mit-
sang. Das Konzert in St. Veit endete
nach einem gemeinsamen „Stille
Nacht“ mit zwei Zugaben und dem
Applaus der begeisterten Zuhörer.

Zarter Klangteppich aus Jazz
Dresdner Musiker präsentieren Weihnachtslieder

Die Dresden Jazz Ambassadors, (von links) Andreas Lammel (Piano/Keyboard), Lars
Ziegler (Sänger), Julius Kraft (Schlagzeug), Florian Salewski (E-Bass), Stefan Georgi
(E-Gitarre) beim Konzert in Marktbergel. Foto: Barbara Glowatzki

BURGBERNHEIM (red) – Junge Fa-
milien mit ihren Kindern, Omas und
Opas erlebten am Heiligabend in
Burgbernheim, wie leidenschaftlich
die Kinder die Weihnachtsgeschichte
in den Kirchenraum brachten. Voll-
besetzt war die St.-Johannis-Kirche
beim Familiengottesdienst.

Pfarrer Wolfgang Brändlein freute
sich, dass heuer fast 20 Kindern beim
Krippenspiel mitgemacht haben.
Viele Eltern und Ehrenamtliche hat-
ten zum Gelingen beigetragen. Der
Dank an das Krippenspielteam – Jes-
sica Assel, Katja Bauerreis, Sonja
Breitschwerdt, Silvia Oeser, Katja
Tiller, Mia und Tina Ußmüller – wur-
de vom spontanen Beifall verstärkt.
Gerade die jüngsten Gottesdienst-

besucher fühlten sich in die Gescheh-
nisse damals in Bethlehem mit hin-
eingenommen. Etwas Besonderes war
damals geschehen – das wurde auch
im Gottesdienst fühlbar. Sichtlich ge-
rührt verabschiedete Brändlein, die
Menschen in die Heilige Nacht.

Fast 20 Kinder machen Besonderes fühlbar
Familiengottesdienst mit Krippenspiel in Burgbernheim sehr gut besucht

Engel und Hirten kommen nach Jesu Geburt in Bethlehem an die Krippe in den Stall zu
Maria und Josef. Foto: Hartmut Assel

In die Fußstapfen seines Vaters trat Roland Endres (Dritter von rechts): er wurde zum
Feldgeschworenen der Siebnerei Buchheim vereidigt. Die jüngste Stadtratssitzung
nahm Bürgermeister Matthias Schwarz (Zweiter von links) zum Anlass, um ihm den Eid
abzunehmen. Neben Günther Breitschwerdt, dem Vorsitzenden der Feldgeschworenen-
vereinigung Bad Windsheim und Umgebung (Dritter von links), nahmen auch Obmann
Georg Löblein (rechts), Günter Meyer (Zweiter von rechts) und Friedrich Döppert (links)
von der Siebnerei Buchheim an der Vereidigung teil. cs/Foto: Christine Berger

Beiträge steigen
Lohn für Spanndienste erhöht
DIETERSHEIM (rf) – Die Elternbei-
träge für die Betreuung in der Kin-
dertagesstätte der Arbeiterwohlfahrt
(Awo) werden erhöht. Darüber infor-
mierte Bürgermeister Robert Chris-
tensen in der jüngsten Gemeinderats-
sitzung.

Christensen sprach von einer An-
hebung um zehn Euro, bei einer drei-
bis vierstündigen Betreuung liegt der
Elternbeitrag ab Januar bei monat-
lich 80 Euro, für die Krippe bei
120 Euro, im Hort bei 75 Euro. Mit
diesen Kosten steht die Awo laut
Christensen im Mittelfeld der Kosten
vergleichbarer Einrichtungen.
Ohne Gegenstimme stimmte der

Gemeinderat für die Erhöhung der
Entlohnung für Hand- und Spann-
dienste. Seit 2002 liegt der Satz bei
neun Euro, Jugendliche erhielten für
einfache Austragearbeiten fünf Euro.
Ab 2015 werden für schwere Arbeiten
(Waldarbeiten, Heckenschneiden,
Gräbenfegen) elf Euro bezahlt, für
leichtete Tätigkeiten (Austragearbei-
ten) einheitlich 9,50 Euro.

Roland Endres legt Eid ab

Von Baum getroffen
66-Jähriger bei Waldarbeit verletzt
UNTERNESSELBACH (sin) – Bei ei-
nem Waldunfall am Dienstagnach-
mittag ist ein 66-Jähriger an der
Schulter von einem umstürzenden
Baum verletzt worden. Der von ei-
nem 17-Jährigen umgesägte Baum
verfing sich laut Polizei im Gestrüpp
eines anderen. Nach einem erneuten
Schnitt landete der Baum wiederum
auf einem anderen. Überraschend
gab dieser nach, weil er morsch war,
und traf den 66-Jährigen. Dieser wur-
de eine Klinik gebracht. Die Staats-
anwaltschaft prüft den Verdacht der
fahrlässigen Körperverletzung.


